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Das Wiffen um das Wefen des Fernfehens und 
deffen wichtigfle phyfikalifche und technifihc Grund­
lagen ift heute am Anfang der Fernfehentwicklung 
faft ausfchließlidi den Fachleuten vorbehalten. Es 
entipridit daher einem dringenden Bedürfnis, die 
breite Öffentlichkeit über die wichtigften Grund­
lagen der l'ernfehtedinik in allgemeinverftändlicher 
Weife aufzuklären. Im Reidispofl-Mufeum der 
Reidishauptfiadt befand fidi im Januar eine über- 
fiditlich aufgebaute Fernfehlehrfdiau. Sie wandte 
fidi hauptfächlich an den Laien .und befaß für Ber­
lin ganz befondere Bedeutung, da man hier die 
Freigabe des 441-Zeilen-Fernfehens in allernädifier 
Zeit erwarten darf.

Die Ferafehlehrfihau Im Reidis- 
poftmufeura In Berlin brachte den 
Befudiern die Grundlagen der 
Fernfehtechnik nahe. Sie enthielt 
nicht nur einprägiame Lehrtafeln, 
fondern auch eine Reihe vonVer- 
fuchsanordnungen, die nach den 
Im Deutfdien Mufeum In München 
durchgeführten Grundfätzen von 
den Befuchern felbft In Betrieb ge­

fetzt werden konnten.

(Aufnahmen: BildChTe des Rctdis- 
puftminitteriums)
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Betraten wir den zweiten -Stock des Reichspoftmufeums, wo fich 
die Rundfunk-, Funk- und Fernfprediabteihmg befindet, die 
untere Leier kürzlich kennen lernten1), fo iahen wir uns gleich 
am Aufgang der Ferniehlehrfchau gegenüber. Sie enthielt eine 
Reihe intereflanter betriebsfähiger Modelle für aufflhlußreiche 
V erfuche, die jeder Beiudier felbft durchführen konnte und deren 
Verftändnis anfihuulidie Skizzen und Sdialtbilder erleichterten. 

■ Zunädift wurde gezeigt, wie träge das menichliche Auge fchnell 
wedifelnden Lichteindrücken folgt und wie träghcitslosaiiderericits 
die Photozelle arbeitet. Zum Beweis für die Trägheit des menfeh- 
lidien Auges war ein Verfuchsgerät aufgeftellt, bei dem ein Lidit- 
eunkt als Lichtkreis erfchien, wenn die Drehfcheibc eine hohe 

mdrchungszahl erreichte. Diefen Mangel des Auges nützt he- 
kanntlidi das Fernfehen heute aus, tun das fenderfeitig punkt­
weife abgetaftete und im Empfänger in rafcher Folge punktweife 
zufammengeietzte Bild als einheitlidies Ganzes ericncinen zu 
lallen.
Daneben iahen wir ein anderes einfaches Verfudisgerät mit einer 
Photozelle, die auffallendes Licht in elektrifdien Strom umformt. 
Verfdiiebt man eine in einem Rahmen mit kleinem Fenfieraus- 
fdinitt angeordnete Schablone, fo erhält die Photozelic mehr oder 
weniger Licht. Sic gibt denientfprechend größere oder kleinere 
Strommengen ab. Diefe Ströme werden in einem Photozellen- 
verftärker verftärkt — das Sdialtbild des einfachen Verflärkers 
zeigte die Rückwand des Ausflellungstifches — und auf einem 
größeren Meßinftrument fichtbar gemacht. Derartige Photozellen 
finden im Fernfehen zur Erzeugung von Glcidilauf/eichen und 
der Bildmodelung beim Abtaften der Bilder Verwendung.
Aus dem folgenden Schaltbild und .Modellgerät konnten wir den 

' Unterfchied zwifchen dein menfthlichen und dem elektrifdien Auge 
erkennen. Zu diefem Zweck werden zwei Glühlämpdien mit Wedi- 
felflrom oder Gleichftrom geheizt. Mit dem Auge läßt iidi nicht 
unterfcheiden, wcldies Lämpchen mit Wechfelftrom und welches 
mit Gleichftrom beheizt wird, jedodi ertönt bei Beliditung des 
elektrifdien Auges mit der WechielUromlanipc im Lautfpredier 
ein Brummton, aus dein hervorgeht, daß das elektrifche Auge die 
IchneHen Liditfchwankungen wahrnimmt.
Die großen Fortidiritte der Fernfehtechnik veranldiaulichten fünf 
Verfuchsgeräte. und zwar wurde dargeftellt, wie fidi mit zuneh­
mender Zeilenzahl die Bildgüte verbelfert. Die drei erften Ge­
räte diefer Art zeigten Bilder mit 30 Zeilen, 1200 Bildpunkten, 
mit 60 Zeilen, 5000 Bildpunkten und fchließlich mit 90 Zeilen, 

10000 Bildpunkten. Intereffant für die neuere Entwicklung er- 
fchcinl ein Vergleich des 180/eiligen Bildes (40000 Bildpunkte) 
mit dem 441 zeitigen Bild (200000 Bildpunkte) an den beiden 
letzten Bildniodcllgcräten. Vergleicht man fchließlich das 30 zel­
lige Bild mit dem 441 zeitigen Bild hinfiditlidi Feinheit der Rafte- 
rung, Bildfchürfe ufw., fo tritt der im letzten Jahrzehnt in der 
I'ernfehmitwicklung erzielte Forttchritt deutlich hervor.
Ein anderes inftruktives Modellgerät, eine von Hand zu bedie­
nende Spiral-Lodifiheibe, ließ bei langiamer Drehung die punkt­
bzw. zeilenweife .Zerlegung des Bildes erkennen. Dreht man den 
Uebel fchneller, dann fieht man das ganze Bild. Zwei Scheiben- 
mufter für 30 Zeilen und für 180 Zeilen verdienen wegen ihrer 
unterichiedlichen Herftellungsmethoden befondere Beachtung. Bei 
der 180/eiligen .Ausführung wurden zunächft die Löcher mit 
größerem Durdimefter aus der Sdieibe ausgeftanzt, dann dünne 
Kupferfolien eingefetzt und hierin nun die feinen Löcher ein­
gearbeitet.
Das nädifte Verfudisgerät enthielt eine Kippglimmtampc mit 
Regclwidcrftand. bei dem ein parallel zur Glimmlampe gelchal- 
teter Kondenfator je nach Stellung des Reglers fchneller oder 
langiamer aufgeladen wird und (ich durch das Zünden der Lampe 
rafch entlädt, fo daß die bekannten Kippfchwingungen von fäge- 
zahnförmigem Ausfehen entliehen, die mau im heutigen Fern­
fehen zur zeilenweifen Abtaftung und Bildzufanimenfetzung ver­
wendet. Die Entfiehung des Rafters auf dem Bildfdiirin der 
Braunidien Röhre durdi Zeilen und Bildkippgeräte konnten wir 
fchließlich an einem weiteren Gerät für ISO Zeilen beobachten. 
Wer die zwar nicht fehr uinfangreidie. aber klar aufgebaute und 
durch ielbfl vorzunehmende Verfudie intcreffante Ferniehlehr­
fchau eingehend befichtigt hat, wird fchließlidi mit beionderem 
Verftändnis die mit dem neuen Fernfeh-Standempfänger DE 6 
übertragene Ferniehiendung vom Berliner Fernfehfender im 441- 
Zeilenbetrieb verfolgen können. Diefer Ferniehempfänger neue- 
fter Konftruktion befitzt eine Fernfehröhre von 40 cm Dnrch- 
niefler; er liefert 27x32 cm große Bilder. Die Bildbetraditung 
gefchieht bei diefem Gerät durch einen an der Inhenfeite des 
Deckels angebraditen Spiegel,
Die Fernfehlehrfchuu im Reidispoftmufeum wurde zunächft nur 
während des Januar gezeigt, fie foll über ipäter wieder aufge­
ftellt werden. Dann wird fie eine ftändige, durch weitere Geräte 
vergrößerte Ausftellung werden. Werner W. Diefenbach.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN

Fernfehen über den Atlantik
Der englifche Rundfunk berichtete kürzlich, daß die vom Lon­
doner Terniehiender. deflen Antenne auf dem Alcxandra-Palaft 
fieht, ausgefandten Fernfehbilder von der Empfangsfiation River­
head der Radio Corporation of America einwandfrei aufgenoni- 
men worden feien. Zu gleidier Zeit fei jedodi der Empfang der 
— ebenfalls ultrakurzcn — Tonwelle nicht gut gewefen. Zu einem 
anderen Zeitpunkte, als die Tonwelle einwandfrei aufgenommen 
werden konnte, war von der Bildwelle nidits zu finden.
Der Empfang von Wellen, die bereits als ultrakurz anzufpredien 
lind und deren Reichweite normalerweifc mit etwas mehr als der 
optilchen Sicht von der Sendeantenne aus angegeben wird — beim 
Londoner Sender knapp 50 km — in fehr großen Entfernungen 
ifi zu Zeiten ftarker Sonnenflcckentätigkeit durchaus möglich. 
Immerhin verdient dieier Sonderfall. der als „Weltrekord“ be­
zeichnet wird, infofern befondere Beachtung, als es lieh bei den 
Teldltärken, die zur Erzeugung eines einwandfreien, hodizeiligen 
Bildes (London lendet mit 405 Zeilen) notwendig find, um ein 
Vielfaches derjenigen handelt, die in einem eiiiplindlidien Super­
het hoher Trennfchärfe für den Empfang der Trägerfrequenz 
allein bzw. des auf der Ultrakurzwelle gelendeten Tones aus­
reichen. Bekanntlich kann inan ja im Fernfehgerät nur fehr be- 
fchränkte Verftärkungsziffern aufwenden, da bei der außerordent­
lich großen benötigten Bandbreite auch das Röhrcnrauichen ver­
ftärkt wird und Empfangszeidien, die nicht erheblich fiärker als 
das Häufchen find, eben nicht mehr in brauchbare Bilder umge­
formt werden können. Rolf Wigand.
Der neue italieniidie Volksempfänger
Der feitherige italienifche Volksempfänger, der vom Duce lelbft 
mit „Radio Balilla“ benannt worden war. foll durch ein neues 
Gerät erietzt werden, da der „Radio Balilla“ für italienifche 
Verhältniffe noch zu teuer w'ar. Das im Bau befindliche italie- 
niiche Gleichwellenfendemetz macht die Schaffung eines emp­
findlichen Gerätes überflüflig. Das neue Gerät, das den Namen 
„Radio Balilla“ behalten foll, wird in Preisnähe des billigften 
deutfdien Zweiröhrengerätes bleiben und foll in großer Serie 
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unter fiaatlicher Beauffichtigung geliaut werden. Neben der Kon­
ftruktion hält man in Italien vor allein den Verteilungsplan für 
auslchluggebend; man will fich in diefer Hinfidit eng an das 
deutiche Beifpiel anfdiließen. Dem Publikum foll das neue Gerät 
gegen Zahlung von 24 Monatsraten in Höhe von je 10 Lire an­
geboten werden; man verfpridit fich deshalb vom neuen „Radio 
Balilla“ einen erheblichen Erfolg. Eine Sonderkommiffion hat die 
Entwicklung der Einzelteile bereits zehn verfdiiedenen Firmen 
anvertraut.

Rundfunkgroßhandel keine Reparaturltelle 
für Empfangsgeräte
Gemäß Feftftellung einer zuftändigen Stelle ift die Vornahme von 
Reparaturen an Rundfunkgeräten eine Angelegenheit, die nicht 
zum Aufgabengebiet des Rundfunk g r o ß handels gehört. Es 
dürfte fehr feiten der Fall fein, daß deutfdie Rundfunkgroß­
händler diesbezügliche Inftaiidfetzungen und Überholungen vor­
nehmen. Vielmehr ift der übliche Brauch der, daß der Käufer 
das beanfiandete oder fonftwie zu reparierende Gerät dem 
Händler übergibt, von dem er es gekauft hat. Der Rundfunk­
einzelhändler übergibt das Gerät dann dem Fabrikanten zur 
Behebung der anhaftenden Mängel, gder aber er führt die Repa­
ratur im eigenen Betrieb aus oder laßt fie in Spezial-Reparatur- 
werk Hätten ausführen.

Hoffnungslofes Eiland, aber „Paradies des Funkempfanges“
Weit entfernt vom auftraliichen Feftland liegt einfam in der Weite 
des Indifchen Ozeans die fieben Quadratkilometer große vulka- 
nifche Infel St. Paul, 48 Bewohner iollcn auf ihr leben, aber diefe 
fcheinen fich dort nicht recht wohl zu fühlen, denn fie fandten un- 
längft SOS-Rufe in den Äther hinaus, die auch gehört wurden. 
Die St.-Pauls-Iniel ifi eines der „verfluchten“ Eilande, die für 
inenfchlicheBefiedlung nicht geeignet find; auch ein 1929 vorgenom­
mener Befiedlungsverfudi durdi die franzöfifche Verwaltung ift 
lehlgefch lagen. Kein anderer als der bekannte Polarforfcher Lin­
coln Ellsworth bzw. deffen Expeditions-Funker konnte eine 
lobenswerte Eigenfchaft diefer Infel feftftellen, nämlich, daß fie 
für den Funkempfang außerordentlich günftig ift, aus Gründen, 
die noch nicht ganz geklärt find. Audi mit ganz fdiwadien Funk­
empfängen! foll man auf St. Paul beinahe alle Sender der Welt 
hören können. Manches Land wird die St.-Pauls-Iniel in dieier 
Hinficht beneiden, aber leider kann die Menfchheit aus diefem 
Vorteil der Infel zunächft keinerlei Nutzen ziehen.
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Induktivitäts-Abitimmung
Das Wefcn der Induktivitätsabftimmung.
Heute ift es in der Rundfunktechnik allgemein üblich, die Ab- 
ftimmkreife mit Drehkondenfatoren abzuftimmen und die Wellen­
bereiche durch Spulenumfchaltung zu wcdifeln. Man kann aber 
grundfätzlidi ebenfo gut auch mit Hilfe der Spulen abftimnien 
und den Weltenbereidi durdi Umfdialten der Kondenfatoren än­
dern. Schließlich befteht die Möglichkeit, die Abftimmung mit 
einem Drehkondenfator und mil einer abflimmbaren Spule gc- 
meinfam vorzunehmen und auf folche Weife die Wellciibereidi- 
umichaltung zu umgehen.
Alle drei Abftimmarten lind in der Rundfunktechnik praktiich 
verwertet worden. So hat man iin Sinne einer Spulenabftimmung 
fchon immer „Variometer“ gebaut und diefe Variometer gelegent- 
lidi zur Abftimmung benutzt. Befondere Hoffnungen fetzte man 
von jeher in die Spulenabftimmung mittels Hochfrequenzeifen. 
Schon im Jahrgang 1925 des „Radio-Amateur" wird auf Geräte 
hingewiefen (lieft 4, S. 91), in denen die Abftimmung an den 
Spulen, und zwar mit Hilfe eifenhaltiger Kerne, gefdiieht. Die 
geineinfamc Abftimmung der Spule und des Kondenfators hat 
wegen des damit möglichen Wegfalles des WclteiibereichunifdiaJ- 
ters manche Empfänger-Entwickler verlockt; fo finden wir diefe 
Abftimmweife z. B. in dem altbekannten Sieniens-Ricfeiifkaten- 
Empfänger vor.

Bei diefem Gerät mit „Rietentkala“ fand gleichzeitig mit der Kapazitätsabfilni- 
mung eine Indukilvitätsabtiimmung ftatt. und zwar durch ein Fladitpulcn- 

Variometer (Siemens).

Was ift am beften?
Bisher hielt man offenbar die Drehkondenfatorabftinimung für 
befler als die Spulenabftimmung. Sonft hätte man ihr nicht fo 
fehr den Vorzug gegeben, wie das die früheren und auch die 
neuen Empfangsgeräte beweifen.
Die Kondenfat orabftimmung hat tatfächlich bedeutende 
Vorzüge : In den heutigen Drehkondenfatoren treten nur be- 
langlofe Verlufte auf, weshalb die Abftiinmkreisdäinpfung durch 
die Drehkondenfatorflellung kaum beeinflußt wird. Die Konden­
fatoren lallen fich ohne große Schwierigkeiten io genau gleich 
bauen, daß eine hinreichende Sicherheit für den Gleichlauf ge­
geben ift. Auch kann man bei der Kondenfatorabftimmung die 
Abfliminkreife verhältnismäßig leicht wirkfam gegeneinander ab- 
fchirmen.
Die Drehkondenfatoren aber find teuer und brauchen recht viel 
Platz. Außerdem find fie ftarken Erwärmungen gegenüber nicht 
ganz unempfindlich. Und fchließlidi ift der Änderungsbereidi der 
Drehkondenfatorkapazität nur mit ganz befonderen Anftrengun- 
gen über das Verhältnis 10 : 1 hinaus zu erweitern.
Diefer Nachteile wegen taudite immer wieder der Gedanke an 
die Induktivitätsabftimmung auf. Ob fie die Erlöfung bringt — 
das läßt fidi jedodi nicht lagen. Ein Grundgefetz der tedmifdien 
Entwicklung lautet, daß wir auf den nodi wenig begangenen 
Wegen Schwierigkeiten leidit überfehen, während die Hindernifle, 
die uns auf den ausgefahrenen Wegen ärgern, meift allgemein 
bekannt find. Sicher wird die Induktivitätsabftimmung wenigftens 
auf manchen Gebieten ihre befonderen Anwendungen finden, 
wenn fie erft einmal bis zur Fabrikationsreife gebracht ift. Des­
halb lohnt es fidi, im folgenden die für fie maßgebenden Zu- 
fammenhänge zu betrachten.
Die Möglichkeiten der Spulenabftimmung.
Wir betchränken uns hier zunädift auf Spulen, die jeweils eine 
einzige Wicklung aufweifen, bei denen fomit keine gegeneinander 
verdrehbaren Wicklungsteile vorhanden find.

Bei Spulen foldier Art ift die Induktivität dem Quadrat der Win­
dungszahl verhältnisgleich und fieht zu dem für das Spulenfeld 
wirkfamen magnetifdien Widerftand im umgekehrten Verhältnis. 
Aus diefer grundlegenden und recht einfachen Beziehung ergeben 
fich mehrere Möglichkeiten einer ftetigen Induktivitätsänderung, 
wie man fie für die Sputenabftinimung benötigt:
Am einfadiften ift es wohl, die Spulcnwicklung einlagig auszu­
führen und mit einem Schleifkontakt einen größeren oder klei­
neren Teil der Wicklung abzugreifen, wie das in der Zeichnung 
veranfdiaulidit wird.
Die zweite Möglidikeit befteht darin, 
den magnetifdien Widerftand durch 
Hochfreciuenzeiieiiteile zu beeinfluf- 
ien. Von diefer Möglichkeit wird zum 
Abgleichen der Sputen feit einigen 
Jahren viel Gebrauch gemacht.
Drittens können wir den magnetifdien 
\\ iderfiand durch magnetifdie Ab­
fdiirmungen, die aus elektrifdi gut 
leitenden Stoffen beftehen, beträcht­
lich erhöhen. Auch das hüt man zum 
Abgteidi — und zwar bei Luftfpulen 
— fdion vielfach ausgenutzt, indem 

Drehbar angeordnete Spute

Schleifkontakte
Schleifipule mil fletiger Ab- 

taftung der Wicklung.
man zweckslnduktivitätsverminderung 
dem einen Spulenende eine Kupfcr- 
iiheibe oder einen Kupferring näherte. 
Die vierte Möglichkeit ift dadurdi gegeben, daß man die magne­
tifdien Eigenfdiaften des Hochfrequenzeifens durch Vormagneti- 
ficnmg verfchlechtern kann. Verfchleditcrung bedeutet Erhöhung 
des magnetifdien 'Widerftandes und damit Verminderung der 
Induktivität. - 

' Vergleich der Möglichkeiten.
Der Schleifkontakt geftattet Induktivitätsänderungen über große 
Bereiche. V'or allein kann inan damit die Induktivität fehr weit 
hcrunterrcgeln. Allerdings ift der Hodifrcquenztediniker von den 
in 4bftimmkreifen liegenden Schleifkontakten nicht fehr begei- 
ftert. Außerdem läßt fidi der Schleifkontakt für Spulen mit fehr 
vielen Windungen — alfo z. B. für Langwellenfpulen mit den 
heute üblidien Induktivitäten — nicht ohne weiteres verwenden. 
Günftig ift bei der Induktivitätsänderung durch veränderlichen 
Spulenabgriff hingegen die Tatfadie, daß der für die Induktivität 
jeweils nicht benötigte Teil der Wicklung totgelegt wird, wodurch 
tlelTen Wirkwiderftand keinen unmittelbaren Einfluß auf die 
Spulendämpfung ausüben kann. Beim Herunterregeln der Induk­
tivität geht alfo hier der wirkfame Widdungswiderftand ebenfo 
herunter wie die Induktivität felbft. Früher glaubte man, die 
toten Wicklungsenden würden beträchtliche Zufatzverlufte bewir­
ken. Das ift jedodi nur der Fall, wenn die Eigenrefonaiizen diefer 
Widdungsenden mit den Betriebsfrequenzen einigermaßen in Ein­
klang flehen oder wenn die .Anordnung ungünflig gewählt wird. 
Wir gehen nun zu den Fällen über, in denen die Induktivitäts­
änderung durdi eine Beeinfluflung des magnetiichen Widcrftim- 
des gefdiieht. Hierbei bleibt die Wicklung für die Induktivitäts­
regelung außer acht, weshalb der Schleifkontakt wegfällt und 
die Windungszahl belanglos wird. Der Naditeil diefer Induktivi­
tätsänderung ift darin zu erblicken, daß bei Erhöhung des 
magnetifdien Widerftandes wohl die Induktivität, nicht aber der 
Widdungswiderftand finkt und infolgecleften die Dämpfung mit 
abnehmender Induktivität beträchtlich anfteigen kann. Sofern ’

Abftlmmfatz eines 
Autoempfängers, 
bei dem gleichzei­
tig Kapazitüts- und 
Induktivität« - Ab- 
ftimmung erfolgen, 
letzte:« durch Ver- 
fdileben einesEifen­
kernes, der durch 
Zahnräder ange­
trieben wird.

(Blaupunkt)
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Letztes Modell einer vierftufigen Permeabilitätsabftimmung für lange und 
mittlere Wellen (Dralowid).

nämlidi für die Dämpiung im wefentlidien nur der Widdungs- 
, widerftand maßgebend ift, erhalten wir für eine Induktivitäts­

verminderung auf die Hälfte eine Erhöhung der Dämpfung auf 
das Doppelte. Das braudit jedodi nidit unbedingt fo zu fein. Bei 
den erften Spulen, deren Induktivität durdi Einfdiiebcn eines 
Hodifrequenzeifenkcrnes geändert wurde, lagen die Verhältniffe 
fidierlidi anders: Das frühere Hochfrequenzeifen brachte nodi 
fehr wefentliche Verlufte mit fich. Schob man einen foldien Eifen­
kern in eine Spule, fo erhöhten lieh Hand in Hand mit der In­
duktivität die Verlufie, da hierbei zu den Wicklungsverluften 
nodi die beträchtlichen Eifenverlufte hinzukamen.
Bei der Bceinfluflung des Hochfrequenzeifens durch Vormagnc- 

• tifierung bleibt gleichfalls ftets die gefamte Wicklung und damit 
deren Widerftand wirkfam. Beim Herunterregeln der Induktivität 
kann durdi die Vormagnetifierimg überdies eine Erhöhung der 
Eifcnvcrlufte bewirkt werden. Folglich muß man hier mit einer 
zufätzlidicn Dämpfungserhöhung rechnen. Deswegen und vor 

allem wegen des zur Vorniagnctifierung nötigen Gleidiftromes 
oder der an Stelle des Gleidiftromes möglidierweife verwend­
baren Dauermagnete kommt diefer Induktivitätsabfiimmung für 
die üblichen Rundfunkzwedce wohl keine befondere Bedeutung 
zu. Die Gleidiflromvormagiietifierung kann gegebenenfalls für 
Fernbedienungen eine Rolle fpielen.
Die Dreh-Variomcter.
Vorwiegend zu der Zeit, da man das Ilodifrequenzeifen noch 
recht wenig verwandte, wurden die Anordnungen für regelbare 
Induktivität aus zwei gegeneinander verdrehbaren Wicklungen 
gebildet. Bei den einfachften diefer Konftruktionen handelte es 
¡ich um eine große Zylinderfpule, in derert Innerem eine kleinere 
Zylinderfpule drehbar angeordnet war. Weit beffer waren die 
„Kugelvariometer“, bei denen fidi die Wicklungen auf ineinan- 
dergefdiaditelten, kugelförmigen Spulenkörpcrn befanden. Solche 
Kugelvariometer werden für manche Zwecke auch heule noch 
hergeftellt, wobei man als Spulenkörper-Werkftoff keramifche 
Mailen verwendet.
Der Ilödiftwert der Induktivität wird mit foldien Anordnungen, 
deren lieide Wicklungsteile in Reihe gefdialtet find, erhalten, 
wenn der Strom in beiden Teilen gleidifinnig fließt. Der Induk- 
tivitätsmindeftwert ergibt fidi, wenn der Strom die. zwei Wick­
lungsteile entgegengefetzt durchfließt. In dieiem Fall kann näm­
lich nur ein geringes Magnetfeld entflehen, da fidi die magne- 
tifierende Wirkung des Stromes in dem von beiden Wicklungs­
teilen gemeinfam unifdiloflenen Raum größtenteils aufhebt.
Audi hier bleibt ftets die gefamte Widdung eingefdialtet, weshalb 
man bei heruntergeregelter Induktivität meift zienilidi hohe 
Dämpfungen bekommt. Diefe Art der Induktivitätsabfiimmung 
wird mit Rückfidit auf foldie Däinpfuiigscrhöhungen und vor­
wiegend wegen der nicht ganz einfachen Konftruktionen für 
Rundfunkempfänger keine befondere Bedeutung erlangen.
Das Ergebnis unterer Betrachtungen.
Von den Möglidikeiten einer Induktivitätsabfiimmung dürfte die 
Anwendung eines Schleifkontaktes für Wellen bis an die obere 
Grenze des Rundfunkwellcnbcceidies einige Ausfiditen haben. 
Wird aber audi auf den Langwellenbereidi Wert gelegt, fo hat 
man mit einer Bceinfluflung des magnetifdien Widerftandes durdi 
ein bewegliches Hodifrequenzcifenfiück oder durch eine bewegliche 
inagnetifdie Abfchirmung die beften Ausfichten, wobei allerdings 
für hcruntergeregclte Induktivität meifi mit einer erhöhten Dämp­
fung zu rechnen fein wird. F. Bcrgtold.

BUCHER, die wir empfehlen

Cbcrtrageranlagen. Von Ing. Rud. J. Wittwer. Band I: Tedi- 
niiches Handbuch für Gcnicinlchaftsempfang und Betriebsrund­
funk. 148 Seiten mit 113 Abb., geh. RM. 1.40. Band II: Ilie Praxis 
der übertrageranlagen. 128 Seiten mit, 79 Abb., geh. RM. 1.05. 
Verlag Hadiineiftcr & Thal. Leipzig CI.

Band I enthält in überfichtlidier Gruppierung alle Riditlinicn, 
die für die gelegentliche oder dauernde Aufhellung von Über­
trageranlagen bedeutungsvoll find. Graue Theorie findet der 
Lefcr nicht, fondern alles Grundfätzlidie ift auf eine enge Ver­
bindung mit der Praxis abgcftellt. Die Kenntnis des Rainns und 

■ feiner akuftifdien Eigenfdiaften, die Auswahl des Verftärkers und 
Lautfprediers, die Verbindung des Verftärkers mit Mikrophon, 
Rundfunkempfänger, Tonabnehmer oder Poftkabel und vieles 
andere mehr wird ohne Umfehweife klar bcfchricben, wobei fowohl 
die Teilelemente an fidi wie auch ihre Verbindung untereinander 
im Zufamme.nhang mit überfiehtlkhen Zeichnungen und Licht­
bildern erläutert werden. Das Büchlein richtet fich an diejenigen, 
die — ohne ausgesprochene 1 achleute zu fein — über alles not­
wendige informiert fein wollen, um unter Verwendung fertiger 
Induftrie-Einzelteile eine Übertrageranlage planen, anlegen und 
bedienen zu können. Dieier gehellten Aufgabe wird die preis­
werte Veröffentlichung durchaus gerecht. Ja, auch der erfahrene 
Ingenieur wird fich diefes kleinen Werks in Tatchenbudiforinat 
gern bedienen, um Anregungen für feine Arbeit daraus zu 
fdiöpfen.
Während Band I eine im praktilchen Sinn gehaltene Einführung 
in die Gcfamtprobteme der Übertrageranlagen darfiellt, gibt 
Band 11 wertvolle Anwcifungen für den Selbfibau der für eine 
Vbcrtrageranlagc notwendigen Geräte. Vor allem wird der Lefer 
über die verfchiedenen Möglichkeiten unterrichtet, die beim Bau 
von Kraftverftärkern, Vollverftärkcrn, Mikrophonverftärkern und 
Empfängerzufätzen beftehen. Zahlreiche .-Abbildungen und Schalt­
pläne geben den Funkfreunden, die ihre Kenntnifle und Erfah­
rungen in den Dienfl einer guten Sache ftellen wollen, das zu- 
fätzlidie Wiffen, um für jeden Einzclfall die zwcckniäßigfte Über­
trageranlage felbft bauen zu können. Aber nidit nur für diefen 
Sonderfall, fondern auch für den Bau größerer Empfangsanlagen 
mit Kraftendftufe, Schallplattenfchneidgerät und Mikrophon — 

wie ausgekochte Baftler es lieben — ftellt das kleine Buch einen 
fehr nützlichen Ratgeber dar.
Beide Bände, die audi einzeln crhältlidi find, können wir ins- 
befondere denjenigen unterer Lefer, die mit der Erriditung von ‘ 
Gemeinfdiaftsanlagen für Staat, Partei oder Betriebe zu tun 
haben, heftens empfehlen. II. Boucke.
Rundfunk, dem Hörer vorgeflcllt. Von Dr. Kurt Wagenführ.

64 Seiten mit 73 Abb. und Zeichnungen. Verlag R. Voigtländer, 
Leipzig.

Welcher Laie und welcher Ba fiter hätte nicht fdion einmal den 
Wunfdi gehegt, io gaiiz allein und ungellört in allen Winkeln 
des Funkhaufes hcrumzuliöbern ? Wer möchte nicht gern einmal 
ganz genau die Schallaufnahmegeräte des deutfchen Rundfunks 
fehen und den Sender felbft anlihauen? Allen denen ifi diefes 
Buch gewidmet. In wunderbaren, deutlichen Photos find alle Vor­
gänge hinter den Kuliflen gezeigt, die mancher fo gern einmal 
fehen möchte. In leicht verftändlidier Art wird der Werdegang 
einer Sendung im Funkhaus, auf dem Verftärkeramt oder über 
den Übertragungs-Wagen gcfchildert. Die verfchiedenen Sdiall- 
aufnahmegeräte werden gezeigt und befchrieben; die Organifation 
der deutldien Sender, des Kurzwellenfenders und der Fernfeh- 
fencler kommt zur Darflellung. Über den Aufbau des Sende­
planes wird gelchrteben und der Ablauf einer Hörfpielprobe 
berichtet. Man kann nidit alles aufzählen, fo reichhaltig ifi das 
Material — kurz, ein Buch, das jedem tedinilch Intereffferten 
nur allerbefiens empfohlen werden kann. Fritz Kühne.

Über die Tiefenanhebung bei der Schallplattenwiedergabe
In den Auffatz „Über die Tiefenanhebung bei der Schallplattenwiedergabe“ in 
Heft 4 der FUNKSCHAU hat fich ein kleiner Irrtum eingefchlichen. Es ift näm­
lich auch bei der am Rand vermerkten Tiefenanhebung durch Refonanzkreife 
ein gewißer Lautftärkenverluft der Höhen zu verzeichnen. Infolge der Refonanz- 
fihaltung kann man mit einem einzigen Entzerrungsglied eine weitgehendere 
Tiefenanhebung erzielen - wie fonft nur durch mehrgliedrige Widerftands-Ka- 
Sazitätsftrecken, muß aber dafür den Nachteil in Kauf nehmen, daß die Wie- 

ergabe durch die Ein- und Ausfehwingvorgänge unklarer wird. Dazu kommt 
die Möglichkeit Induktiver Rückkopplung zwifdien Ausgangstransformator und 
Refonanz-Selbftinduktion.
In Bild 4 muß das obere Ende von R.i ftatt wie gezeichnet mit Ri/Ck verbunden 
fein, wenn die Formel auf Seite 30, Spalte 2, Zeile 14, für die Parallelfchaltung 
gelten foll. Die Summe von Rj -4- Rx darf den höchftzul affigen Wert des Git- 
terableitwlderftandes der folgenden Röhre (Endröhre) nicht überfteigen. Ck ift 
möglichft noch größer zu bemefien (30 000 pF bis max. 0,1 pF).
Daß cs in der Unterfchrift zu Bild 4 versehentlich C = 18 000 uF ftatt 18 000 pF 
heißt, dürfte der aufmerkfame Lefer in Gedanken fihon richtiggeftellt haben; 
denn fo riefige Kondenfatoren exiftieren ja gar nicht. H. B.
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Neue Endröhren brauchen neue Ausgangstransformatoren
Wir find uns darüber klar, daß die meiften der heute gekauften 
Lautlprecher fdion einen Anpaffungstransforinator befitzen. Dies 
trifft befonders auf die Gemeinfdiaftslautlpredier zu, foweit es 
fidi um dynainifdie Typen handelt. Diefe Transformatoren find 
natürlidi fo bemeßen, daß der Anfchluß audi neuere Bild­
röhren erfolgen kann, das heißt au Röhren, die gegen früher 
einen anderen Außenwiderftand und einen höheren Anodeniirom 
aufweifen.
Dieter Auffatz foll aber in erfter Linie für foldie Bafiler beftimmt 
fein, die den vorhandenen Lautfpredier nodi weiterhin ver­
wenden wollen. Beim Austaufdi einer Endröhre älteren Typs 
gegen eine foldie neueren Typs wird man wahrfdieinlidi feftftel- 
len müßen, daß der bisherige Anpaftungstraiisforinator für die 
neue Röhre nicht mehr geeignet ift. fei es. daß keine Anpaflung 
möglidi ifl. fei es, daß er die größere Belaftung nidit aushält. 
'Zwei Fälle feien als Beifpiele angeführt:
Es wurde bisher eine Röhre RENS 1374 d verwendet, die durdi 
eine AL 4 erfetzt werden foll. Der günftigfte Außenwiderftand 
der RENS 1374 d beträgt 16 kQ, derjenige der AL 4 jedoch nur 
7 kQ; es muß alfo eine andere Anpaffung vorgenommen 
werden. Frcilidi gibt es Transformatoren, die außer für die 
RENS 1374 d auch für den Anfchluß einer RES 964 oder AL 1 
bzw. 2 bemeßen find. Diefe Anfehlüfte könnten auch für die VL 4 
Verwendung finden. In Tafel I findet man die gebräudilidiften 
Endröhren in drei linpedanzgruppen zufamniengefaßt. Man wird 
fidi diefer Tafel bedienen, wenn man wißen will, ob ein vor­
handener Transformator, der für ältere Röhren beftimmt war, 
audi für einen anderen Röhrentyp Gültigkeit hat.
Das zweite Beifpiel. das wir geben wollen, berührt die Be- 
laflungsf rage: Eine RE 604 und eine AD 1 könnten fdiließlidi 
an den glcidien Anpaßungstransformator gefihaltet werden, denn 
beide gehören der glcidien Inipedanzgruppe an (Gruppe A). Die 
beiden erften Impedaiizgruppen find aber nochmals in Anoden- 
ftroingruppen unterteilt, und wir erfehen aus Tafel I. daß die 
AD I einer Gruppe mit höherem Anodenftrom angehört, als 
die RE (104. Es ift fraglich, ob der ältere Transformator diefen 
höheren Strom aushalten wird; zumindeft treten ein liärkerer 
Spannungsabfall fowie eine Verminderung des Impedanzwertes 
ein, hervorgerufen durdi die ftärkere Gleidiftroinbclaftiing. Als 
Regel gilt alfo: Ein für die neueren Röhren beftimmter Trans­
formator kann ohne weiteres audi für ältere Röhren verwendet 
werden, wenn man dabei die verfdiiedenen Impedanzgruppen 
berückfichtigt und die cntfprediende Anpaflung vornimnit. Da­
gegen ift cs vielfach nicht möglich, neuere Endröhren an älteren 
'Transformatoren zu betreiben, weil hierbei eine größere* Be- 
laftung auftritt. Ein Transformator, der für die Röhre RES 964 
beftimmt war, kann alfo — um nochmals ein Beifpiel zu geben — 
audi für die AL 4 verwendet werden, denn die Außenwiderftände 
und die Anodenftröme beider Röhren ftimnien völlig überein. 
Der Erfatz einer RE 604 durdi eine AD I verlangt aus Gründen 
der größeren Belaftung einen anderen Transformator, während 
er bei der Auswediflung einer RES 374 gegen eine AL 4 nicht 
nur wegen des größeren Anodenftromes, fondern audi wegen 
des wefcntlidi niedrigeren Außenwiderftandes notwendig ift.
Die Notwendigkeit, bei der Auswediflung von Röhren audi die 
Anpaffungs- und Belaftungsverhältniffe zu prüfen, hätten wir auf 
diefe Weife begründet. Es dreht fich nun nodi um die Auswahl 
des entiprechenden Transformators. Daß diefe unter Berückfidi- 
tigung des Außenwiderftandes der Rühre als auch des 
S di wingtp ulen widerftandes zu erfolgen hat, ift nunmehr 
wohl verftändlidi. Ift der Sdiwingfpulenwiderftand nicht bekannt, 
fo muß er gemeflen werden, und zwar kommt eine Strom- und 
Spannungsmeflung in Frage, aus der fidi dann cler Widerftand 
errechnen läßt. Gemäß der beigegebenen Meßfdialtung Hellen 
wir zunädift die Spannung, dann den Strom feft und erredinen 
den Widerftand nach der Formel: _ Widerftand (Q).Strom (A)
Hier ein Beifpiel: 7—r~— = 4 Q.1 Amp.
Der Wedifelftrom widerftand ift aber uni meift etwa 25°/o 
höher als der fo gemeflene Gleidiftrom widerftand1). Der 
Schwingfpulen-W e di f e 1 ft r o m widerftand beläuft fidi in unterem 
Falle mithin auf rund 5 Q. Demnach ift ein Transformator zu 
wählen, der fekundärfeitig eine Anpaflung an 5 Q erlaubt. So 
kritifdi ift es aber wiederum auch nicht, daß man die 5-Q-Sdiwing- 
fpule nicht audi an einen 6-Q- oder 4-Q-Ausgang legen könnte. 
Jeder Impedanzwert hat einen gewißen Anpaflungsbereidi, inner­
halb welchem inan — ohne Naditeile befürchten zu müßen — 
eine Anpaflung vornehmen kann. Tafel II gibt hierüber näheren 
Auffchluß.
Wir wollen fdiließlidi audi der Frage der Selbfthcrftellung 
foldier Anpaffungstransforniatoren nähertreten. An 
fidi lohnt fidi das Selbfi wickeln von Ausgangstraiisformatoren, 
i) Das kann natürlidi nur eine ganz rohe Annahme fein. (Die Sdiriftlciiung.)-

wie von Transformatoren und Drofleln überhaupt, natürlidi nicht 
mehr; inan bekommt fie in guter Ausführung zu angemeflenen 
Preifen in jeder Fachhandlung. Würde man fidi das Vlateriul erft 
befdiaffen müffen, fo käme man beim Selbftwickeln nicht wefent- 
lich billiger weg, ungeadilet der Arbeit, die man obendrein noch 
hat. Es gibt aber eine Anzahl von Baßlern, die fdiließlidi nodi

Bild 1. Befltmnning des Glelchftromwlder- 
tlandea der Schwingfpule durch Strom- 

mcllung.
AMaimutator

Material, alfo BIcdie und Draht, daliegen haben und froh (ein 
werden, einen Verwendungszweck dafür zu willen. Nun zur 
Selbfthcrftcllung felbft; Je größer die Sprechleiftung einer End­
röhre ifl, um fo größer muß auch der Kernquerlihnitt des Aus- 
gangstransforniators fein. Weiterhin ift der Kernquerlchnitt für 
die tieffic zu übertragende Frequenz maßgeblich. Es trifft fidi da 
nun gut, daß der Bafticr in feinen Beftänden an Bledipaketen

330090^1
J
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Bild 5.

Wie das Bewickeln vor fich geht, braudit hier wohl nidit näher 
erläutert zu werden. Wir fetzen voraus, daß der Baftler hierin 
ichon Übung und Erfahrung von früher her befitzt; andernfalls 
ift zu empfehlen, fich mit der Selbfiherftcllung nicht zu befallen.

Aus den beigegebenen Abbildungen find die Wickeldatcn von 
fünf Transforinatortypcn crfiditlidi, die wohl für alle praktifdi 
verkommenden Fälle ausreichend find. Sekundärfeitig wurden 
vier Anpaßmöglidikeiten vorgeiehen, und zwar drei für dyna­
mifdie Lautfpredier direkt (2,6 und 10 Q) fowie eine für dyna-

Tafel I: Impedanz- und Belaftungsgruppen

Gruppe Röhrentyp Anodenftrom 
mA

Mittlere 
Anpaflungs- 
impedanz Ö

41
2
3

3M, 1822 .............................  ...............
604. BL 2, CL2......  ..........................

ADI, AL5, EL5, EL 12, L497D ...

bis 20
bis 40
bis 60

und mehr

3500

Bl
2

KL2, L4100, LK411I, VL 1, 1823d 
LK4110, 664, 964, AL t, AL 2, AL 4 

BL 2, CL 1, CL2, CL4, EL 11 ..........
CBL1, EBL1 ......................... .........

bis 25 
bis 36 
bis 36 
bis 36

7000

C 1 134, 164, 374, 1374cl, KL 1 .... bis 20 15 000

Tafel II: Anpaßungsbereiche
Primnr Sekundär

Mittlerer
Impedanzwert Anpaffungsbe reich Mittlerer

Impedanz wert Anpaßungsbercidi

3 500 O 2 000- 5 000 ß 2 2 1,5- 3 2
7000 12 5000- 9 000 ö 6 O 4-80

15000 o 10000-22 000 Q 10 2 8 -I5 O

।



54 Heft 7

milche Lautfprecher mit Transformator (2000 bzw. 500 □). Diefe 
Möglichkeit follte vorgeiehen werden, falls die Leitung zwifchen 
dem Anpaßungstransförmator und dem zweiten Lautfprecher 
länger als 25 Meter ift. Die Primärimpedanz des Transformators 
vom zweiten Lautipredier muß gleich der Impedanz zwifdien H—,t 
fein, affo 2000 bzw. 500 Q. Vielfach wird man die Wicklung II—.1 
gar nidit benötigen; fie wurde nur cler Vollftändigkeit halber 
vorgeiehen. Ob man dieie Wicklung überhaupt noch aufbringen 
kann, hängt davon ab, wie groß der Fenfterquerfdinitt des Bledi- 

paketes ift. Manche find io knapp bemeßen, daß man auf die 
Wicklung 11—J wird verzichten müßen. Trotzdem läßt fidi noch 
ein zweiter Lautfprecher anfchließen, und zwar entweder parallel 
zu D—G oder parallel zu A—C. In beiden Fällen find die An- 
pafiungsregeln zu beachten, auf die. wir in einem weiteren Auf­
fatz noch zurückkommen werden.
An die niederohmigen Transformator-Ausgänge lafleti fidi alle 
Sdiwingfpulcn anpaflen, deren Widerftände zwifihen 1,5 und 15 Q 
liegen, wie aus Tafel 11 erfiditlidi ift. Hans Krüger.

Der Kofferempfänger zu Haufe
Zuiatz-Netzverltärker für wirtlchaf tlichen Heimempfang

Nachdem der Kofferempfänger beginnt, fich wachfender Beliebtheit 
zu erfreuen, ift es am Platze, fich einmal etwas näher mit den 
Ausnutzungsmöglichkeiten diefes zu oft etwas ftiefmüttcrlidi be­
handelten Gerätes zu befaßen.
Es ift bekannt, daß der meift mit Rahmenantenne ausgerüftete 
Kofferempfänger einen recht guten und, was vor allem in mit 
Netzftörungen verfeuditen Gegenden fehr angenehm empfunden 
wird, fauberen Fernempfang gewährleiftet. Diefen V orteilen ftellt 
der Nachteil gegenüber, daß die Betricbskoftcn des Koffer­
empfängers gegenüber denen eines Netzempfängers immer nodi 
verhältnismäßig hoch find, was bei feinem Gebrauch im 
Sommer auf Ausflügen, zum Wochenende im Freien und dergl. 
allerdings nicht fo fehr ins Gewidit fällt. Anders aber dann, wenn 
man von der Anidiaffung eines liefonderen Heimempfängers 
abfehen und das Koffergerät in der Wohnung benutzen will, wo 
es an einem Tag meift 4 bis 5 Stunden im Betrieb ift. Man kann 
hier wohl auf den Ausweg kommen, den Kofferempfänger mit 
einem vorgefchalteten Netzgerät zu betreiben; diefes Verfahren 
hat aber den Nachteil, daß der taubere Empfang und die fo 
gelihätzte geringe Störanfälligkeit nicht mehr gewährleiftet find. 
Außerdem konnte idi feftftellen, daß die Klanggüte cler in die 
Koffergeräte eingebauten Lautipredier aus verftändlidien Grün­
den (kleine Dimenfion, geringe, unverzerrte Spredileiftung, Feh­
len einer genügenden Sdiallwand) meift nidit ausreicht, dein 
anfpruchsyolleren und auf gute Wiedergabe Wert legenden Hörer 
für Heimempfang zu genügen.
¿Aus den eben angeführten Erwägungen heraus habe idi mir unter 
Benutzung eines Olympia-Koffers nach ganz anderen Gefidits- 
punkten eine Anlage hergeftellt, die den Anfprüdien in bezug 
auf minimal geringe L’nterhaltungskofien und fehr gute Wieder­
gabe vollauf gerecht wird. In großen Zügen getagt betreibe idi 
das Gerät fo. daß ich nur die Hochfrequenzitufen des 
Koffers v e r w e n d e, während die NF-Verftärkung und die viel 
Strom benötigende Endröhre ausgefdialtet werden; an ihre -Stelle 
tritt ein kleiner Netzverftärker, der fo bemeßen ift, daß 
er einen dj namildien Lautfprecher bei guter Wiedergabe voll 
auszufleuern vermag. Im folgenden bringe ich nähere Einzelheiten 
und die Schaltung diefer .Anordnung, um den interefiierten Bait­
ier in den Stand zu fetzen, mit verhältnismäßig geringen Mitteln 
bei Vorhandenfein eines der üblichen Koffergeräte eine ausge­
zeichnete Empfangsanlage zufammcnzuftellen. '
Vorerfi möge eine Überficht über den Ruheftromverbrauch ge­
geben werden, den z. B. ein Zweikreis-Kofferempfänger mit der 
vielbenützten Röhrenbeftückung KF4, KCl, KCl, KL 1 bei 
135 Volt Anoden- und 2 Volt Heizfpannung aufweift:

Die aus Batterien zu beilreitende Leiftung beträgt demnach ins- 
gefanit nur noch 0,87 Watt (gegenüber 2,7b Watt!).

Röhre Ta (mA) Ig. (mA) Ih (mA)

KF4 2.6 1,0 50
■ KCl 1,2 — 65

KCl 1.2 — 65
KLI 8,0 1,2 150

Summe 13,0 2,2 330

in Watt 13 0,3 0.66

Aus der Aufliellung erfehen wir einen Gefamtlciftungsverbraudi
von 2,76 Watt. Laßen wir jetzt die zur NF-Verftärkung benötigten
beiden letzten Röhren weg, fo ergibt fidi folgender Verbrandi 
der HF-Stufe:

Röhre la (mA) Igs (mA) Ih (mA)

KF4 2,6 1,0 50
KCl 1,2 — 65

Summe 3.8 1.0 115

in Watt 0,51 0,13 0,23

Du der 2-Volt-Akkumulator meift in der Wohnung mittels eines 
kleinen Gleichrichters felbft aufgeladcn wird und mau den ge­
ringen Anodenftrom von nur 4 bis 5 mA ja Iiei Benutzung im 
Heim aus einer billigen Normal-Anodenbatterie entnehmen kann, 
(teilen fich die Betricbskoftcn der HF-Stufe des Koffers fehr niedrig. 
Und nun zum Ichaltuijgsmäßigen Teil: Die Skizze zeigt die vom 
Verfaßer gebrauchte Sdialtung, bei der Wert darauf gelegt wurde, 
durch reichliche Kathoden- und Kopplungskondenfatoren auch die 
Wiedergabe tiefer Frequenzen zu erhalten; Gegenkopplung ift 
ebenfalls vorhanden. Die Qualität des Lautfprediers ifl entfpre- 
diend den zu Heilenden Anfprüdien zu wählen. Diefen NF-Teil 
kann man in einem fehr kleinen Geftell unterbrieigen, während 
man den Lautfprecher zweckmäßig an einer Schallwand aus 
weichem Holz, (mindeftens 50x50 cm) beteiligt. Verftärker und 
Sdiallwand kann man dann auf einem Schrank oder in einer 
paßenden Ecke aufftellen.
Die A erbindung zwilchen Koffergerät und Verftärkerftufe wird 
abgefebirmt ausgeführt, wobei die Abfthirmung gleich als aktiver 
Leiter benutzt wird. Während diefe Verbindungsleitung an dem 
Verftärker angelötet oder angefchraubt wird, befindet fich an 
der Kofferfeite ein Röhnenfockel, den man von einer alten oder 
defekten Röhre durch Entfernen des Glaskolbens erhält. Diefer 
Sockel muß dem der 1. NF-Verftärkerröhre des Koffers (meift 
KC 1, alfo 8polig, Außenkontakte) entipredien, an deren Stelle 
er in die Faßung eingefetzt wird. Sinngemäß ift alfo die Abfdiir- 
uiung der zum Netzverftärker führenden Leitung mit dem Kon­
takt des Sockels zu verbinden, der —Heizung bildet, während der 
Innenleiter an den Gitterkontakt des Röhrenfockels gelötet wird. 
Soll die Empfangseinrichtung nun als Heimempfänger gebraucht 
werden, fo wird die Endröhre und (bei Zweikreifern) die vor der 
Endröhre liegende NF-Verftärkerröhre (KC 1) entfernt und an 
Stelle letzterer der Sockel mit der Verbindungsleitung eingefetzt. 
Hat man einen Koffer mit B-Schaltung, alfo KDD 1, fo entfernt 
man diefe Röhre, die Treiberröhre KC 3 und die meift vor diefer 
befindliche Röhre KC 1, an deren Stelle wieder der Zuleitungs­
fockei tritt. Bei anderen als den angeführten üblichen Schaltungen 
kann man den Anfchluß leicht herausfinden, wenn man fich an 
Hand der Schaltung den Verwendungszweck der einzelnen Röhren 
vor Augen führt.
Die Inbetriebnahme erfolgt in der Weife, daß Netzteil und Koffer­
gerät eingcfthaltet werden (evtl, gemeinfam durdi zweipoligen 
Schalter). Die Lautftärkeregelung erfolgt zweckmäßig vom Koffer 
aus, fie kann aber auch am Verftärker vorgenommen werden.

¿¿4AC2

Koffer 
Gitterkontakt 

des einzusetzenden 
Röhrensockels 

oder Tonabnehmer

Koffer:

-Heizung

”7

Cp

67 ■ ^fe/ds/wie

AZI^Netz

o-

c8

Werte der Sdialtelementc.

Schaltung eines Zufatz-Nctz- 
verftärkers für den Koffer­

empfänger.

JI, = Pot. 500 kQ log.
R2 = 4 kQ
Rs = 350 kQ
R, = 50 kQ
Bs— 150 kQ

R, = 500 kQ
Rj = 200 kQ
Il3 = 170 Q
C, = 0,1 pF

C. = 8 pF (20 V)
C3 = lpF
C4 = od pF
C5 = 10 000 pF

C« = 25 pF (20 V) 
C, =8 pF (450 V) 
Cs = 8 pF (450 Vj
Cj = 2000pF
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Der Verbrauch des Nctzverftärkers entfpricht ungefähr dem eines 
normalen Einkreifers. Sofern jedoch Wert auf nodi geringere 
Betriebskoften und die Verwendung eines permanentdynaniilchen 
oder Freifdiwinger-Lautfprediers (für kleinere Räume und gerin­

gere Anfprüche) gelegt wird, kann natürlich bei einigen Änderun­
gen der Schaltung flatt der Röhre AL 4 eine folche des Typs 
RES 164 und damit als Gleichriditerröhre die RGN 354 benutzt 
werden. Ingenieur Siegfried Rudolph.

Hochwertiger Meßlender für 60 kHz bis 20 MHz
Die Konfiruktion von hodiwertigen Meßfendern gehört zu den 
intereflanten Aufgaben der Meßtechnik, nachdem an zuverläfTtge 
Meßfcnder nodi höhere .Anforderungen als an Betriebsfender 
(Rundfunkfender ufw.) gehellt werden tnüllen. In dem neuen von 
der Siemens 6c Halske A.-G. entwickelten Meßfender Rei. lend 11

rückwirkungen befindet lidi zwifchen Modulator und Sendeftufe 
eine aperiodifch abgcichloflene Erennröhre RS 288, eine Fünfpol­
röhre mit kleiner Gitteranodenkapazität. Uni die Steuerfpannung 
des Modulators auf rund 10°,o konftant halten zu können, wird 
eine Regelfdialtung benutzt, die mit Hilfe der Trennröhre RS 288 
und der Regelröhre .ABC 1 die Schwankungen der Sendcrfpan- 
nung und die Schwankungen der aperiodifchen Kopplungsfchaltung 
zwifdien Trennröhre und Modulator ausgleicht. Bei zunehmender 
HF-Spannung des Senders erhält die Trennröhre negative Vor­
fpannung, fo daß die Steuerfpannung der Modulationsröhre 
annähernd konftant bleibt.
Iin Hinblick auf gute Modulationseigenidiaften gehen Schwin­
gungserzeugung und Modulation in zwei getrennten Stufen-Aor 
lidi. Um bei Modulationsgraden über 7O»/o Verzerrungen zu ver­
meiden, ift außer der Moclulationsröhre AL 4 eine gleidiartige 
Kompeniationsröhre angeordnet, die den unteren krummen Teil 
der Modulationskennlinie durch eine unmodulierte Spannung 
gleidier Frequenz, aber entgegengeletzter Phafe ausgleidit und 
eine verzerrungsarme Modulation bis zu IOD0» ermöglicht. Modu­
lator und Kompenfationsröhre find in Gegentakt gefchaltet und 
arbeiten auf einem Abftimmkreis.
Die allenfalls in Gegentakt gefchaltete Endftufe benutzt zwei 
Fünfpolröhren RS 289 und eine aperiodifdie Ausgangsfchaltung 
mit einem Anpaflungs-HF-Transforniator, cleffen Verbraucher- 
widerftuncl 150 Q beträgt. Der aperiodifdie Abfchluß hat den Vor­
zug großer Einfachheit, ergibt allerdings eine verhältnismäßig 
i'eringe, jedodi für alle .Meßzwecke völlig genügende Ausgangs- 
eiftung von 2 bis 2.5 Watt. Der an den Ausgang gefchaltete HF­

. Spannungsmefier arbeitet in Spitzengleichriihtung mit der Zwei­
polröhre AB 2 und dient u. a. zur Einftellung des richtigen Ar­
beitspunktes des Meßfenders auf 8 Volt. Ein weiterer über eine 
HF-Sperre angefchloflener Spannungsmefier zeigt unmittelbar den 
Modulationsgrad an. Der Netzteil verwendet eine dreigliedrige

Außenanücht des Meßfenders.

ift ein hohen Anfprüdicn genügendes Meßgerät 
entwickelt worden, deflen Irequenzkonftanz kurz 
nach dem Einfchalten 5X10—4 beträgt, während 
die abgegebene HF-Spannung in den widitigften 
Bereichen auf etwa • 10°,'o konftant bleibt, der 
Modulationsklirrgracl bei 8O°'o Modulationsgrad 
zwifchen 1,5 bis 2»/o liegt und die Genauigkeit der 
Modulationsgrad-Anzeige im Bereich von 30 bis 
10000 Hz etwa ± lOo/o erreicht.
Aus der intereflanten Schaltung ift zu erfchen, 
daß der Meßfender grundfktzlich aus drei Stufen, 
der IIF-Sdiwingfhifc, dem Modulator und der 
Leiftungsftufe belicht. Die mit der Dreipolröhre 
AC 2 ausgeliattete Schwingftufe arbeitet mit in- 
.duktiver Rückkopplung und abgeftimnitem Ano­
denkreis. Der Gefamtbereich 60 kHz bis 20 MHz 
wird durch fedis unifchaltbare Spulenfätze be- 
flrichen, da die Schwingkreiskapazität mit Rück­
licht auf hohe Frequenzkonftanz verhältnismäßig 
groß bemeflen ift. Zur Vermeidung von Frequenz­

HF-Ütertngep

Ausgang

Modulations-

fädstufe
RS289

SstmfigsMk
AC2

kemröhre
RS238

Modmator
AL*

RegeUvtre
ABC1

A Ir

Newertivsssiung

Stabilisator

Modulations­
eingang

Henanschluß- 
glelctiricMer

I Wdmsn cmsxl„

Die ausführliche Schaltung des Meßfenders.

RS289

HH HH

ÜBERBRÜCKEND

TUNGSRAM
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ER IST ES. ARBEITET IHR GERAT MIT FRISCHEN, STARKEN
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Das Bild zeigt den 
iehr lehrreichen In­
nenaufbau des 
Meßfenders, der 
auch für felbftzu- 
bauendeMeßgeräte 
eingutesVorbild ift.

(Werkbilder: 
Siemens - 3)

HF-Sperre und Queckfilberdampfgleichriditerröhren, während ein 
Stabilifator die viditigfien Spannungen der Vorröhren konftant 
hält. Der Aufbau zeichnet fich durdi gute Abfdiirmung der Stufen 
untereinander und der Abllimmkreife aus. Die Röhren befinden 
fidi im oberen Teil, um eine gute W ärmeabfuhr und Frequenz- 
konftanz zu erzielen, die einzelnen Abftimmkreiie find audi mit 
Rüddidit auf günftige, kurze Verdrahtung darunter angeordnet. 

Werner W. Dicfeiibudi.

Die Schallfolie hat lieh geworfen . ..
Soeben hat der Pofibote einen Spredibrief gebradit. Die Freude 
ift groß, aber o Sdiredc, die Folie hat fidi verbogen, „geworfen“. 
I)er I onabnehmer fpringt über die Platte, und an ein Abfpielen 
ift nidit zu denken.

Hochempfindliche und porallaxfreie Null­
Anzeige durch dos magische Auge, große 
Meßgenauigkeit, eine einzige Skala für um­
fassende Meßbereiche und der bequeme Voll­
netzanschluß sind die Kennzeichen dieses 
ganz neuartigen Gerätes, das sich auch durch 
ungewöhnlich kleine Abmessungen und ge­
ringes Gewicht als wertvolles Montage- und 
Betriebsinstrumenl bewährt.
Fordern Sie ausführliche Angaben und außer­
dem Druckschriften über unser Spezial-Röhren- 
Programm, sowie über Kathodenstrahlröhren, 
Photozellen, Thermokreuze,Oszillographenusw.

PHILIPS-ELECTRO-SPECIAL
G • m • b • H 
BERLIN W62

Erfreulidierweife tritt diefes Übel nur bei Gelatincfolien auf, 
während es Decelith- und Lackplatten nidit kennen. Das Werfen 
der Folien ift auf ungleichmäßiges Austrocknen oder Feuditwer­
den zurüdezufübren. Zuerft verfudie. man, geworfene Platten 
durch offenes Lagern in einem kühlen, feuchten Raum zur gleich­
mäßigen Feuchtigkeitsaufnahme zu bringen. Dann wird die 
Platte mit einem dicken Budi oder dergl. befchwert, und wenn 
man Glück hat, liegt fie in einigen Stunden wieder plan. Viel 
fchlimmer ift es über, wenn eine I olie naß geworden ift. Die da­
bei entitundenen Blafen laßen fidi nie wieder zum A’erfdiwinden 
bringen, denn die Folie ift an dieier Stelle aufgequollen. Manch­
mal ift es aber nicht ganz fo fdilimm: Die Platte ift durdi Luft­
feuchtigkeit angegriffen worden und hat fich nur an einer be- 
ftimmten Stelle, meift am Rand, wie Wellpappe gebogen Hier 
hilft cs manchmal, wenn man die bohle Seite flüchtig mit Spiri­
tus beftreidit.
Wichtiger und erfolgreidier als ein naditräglidws Inflandfetzen 
ift allerdings auch liier Vorbeugen. Grundfätzlidi follte man 
die Folien waageredit in einer Blechhüdife aufbewahren. Vor 
dem Schnitt foll man fie rechtzeitig in den Raum legen, in dem 
die Aufnahme ftattfindet, damit iie fich an Temperatur und Feuch­
tigkeitsgehalt des Raumes gewöhnen. Sprcchbriefe verfendet man 
entweder nur als Decelith- oder Lackplatten, oder man verpackt 
die Gclatinefolie gut in Ölpapier. Lackplatten verpackt man zwi­
fchen zwei dicken Pappen, damit lieh der ßlediträger nicht ver­
biegen kann. Fritz Kühne.

Riditig fdialten • hellerer Erfolg
Seit einigen Jahren wädift der Umfatz der größeren Geräte in 
erfreulicher Weife. Der Anteil der Überlagerungsempfänger an 
der Gefanitproduktion ift ftark geftiegen. Die gleiche Tendenz ift 
auch auf dem Baftelmarkt zu beobachten.
Sofern nun nicht nach einem genau durchgearbeiteten Verdrah­
tungsplan gearbeitet wird, iondern mehr nadi eigenen Ideen 
(und welcher fortfdirittlidie Baftler tut das nicht?), fo kämpft der 
Baftler häufig einen vergeblichen Kampf gegen wilde Kopplun­
gen, die die Folge feiner planlofen Sdialtarbeit bilden. Diefen 
Schwierigkeiten geht man aus dein Weg, wenn man fich vorher 
klar madit, welche Leitungen beionders kritifdi find. Diefe Lei­
tungen wird man mui z u e r fl verlegen, und zwar ift das jetzt 
noch auf kürzefieni Wege möglich, weil der Platz noch da ift. Es 
ift zweckmäßig, in folgender Reihenfolge vorzugehen: Heizleitun­
gen (unmittelbar am Grundgeftell), Abftimmkreiie, HF-Leitun- 
gen, NF-Leitungen, Gleidiftromleitungen. Das hat ferner noch den 
Vorteil, daß in vielen Fällen, beionders bei den HF-Leitungen, 
die Abfchirmung gefpart werden kann, fo daß die Verlufte 
wefentlich geringer werden, denn je kürzer eine Leitung ift, defto 
geringer ift die Geiahr einer wilden Kopplung, und defto eher 
kann man auf eine Abfdiirmung verzichten. Hingegen wird man 
ftets auf Schwierigkeiten floßen, will man in einem bereits be- 
fiehcndcn „Drahtverhau“ nodi eine kritifche Leitung auf kurzem 
Wege durchbringen. M. Vogler.

Wenn Sie
Einzelteile für ein Gerät kaufen, das 
die FUNKSCHAU veröffentlichte, 
beziehen Sie sich immer

aui die FUNKSCHAUI
Falschlieferungen sind dann ausge­
schlossen, denn auch Ihr Rundfunk­
händler liest die FUNKSCHAUI

DUCTI ED | Sie versäumen etwas DMoILLH! Wichtiges, wenn Sie 
nicht noch heute das

RIM -Bastel - Jahrbuch 1939 
anfordern. 112 Seiten. Viele erprobte 
Schaltungen vom einfachsten Gerät bis 
zum Stahlröhren-GroBsuper mit genauen 
Werten. Zahlreiche Tabellen und gute 
Bilder gegen 45 Pfg- Voreinsendung von

RADIO-RIM
MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 25

Schaltungen nach jedem Wunsch 
(Einkreiser, Zweikreiser, Kleinsuper, Großsuper, Stahlröhren­

empfänger und Verstärker) - Ausführliche Baubeschrei­

bungen und Bastlerkatalog 1939 jcOStdllOS 
Wenden Sie sich an

Radio
den Förderer der Bastlerzunft 

München, Bayerstraße 15 
Ecke Zweigstraße - Telefon 59269, 59259 -6 Schaufenster
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druckerei G. Emil Mayer, München, Luifeniiraße 17. Fernruf München Nr. 536 21. Poftfcheck-Konto 5758. - Zu beziehen im Pofiabonnement oder direkt vom Verlag 
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